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,,Wir brauchen konventionelle Kraftwerre
für die Energiewende"

71 tu atat, rt

-Von: Josef Hoven-
iürsen O{dL),
Vorsitzender des
CDU-Kr€isverbandes

- Betr.: ,,Der Investor
selbst hat die Karre im
Matsch vertenkt'/ von
Kafl )Felrng

-vom 25. Jün

Das \,on Helrn Seelins arfse
führte Szmario käm dcht
unwidersFochen bleiben.

Die En€rgiewende braucht
Sicherheit, d. h. wir brauchen
zur Absicherung der Energie
wende, die bis nm Jahre
20s0 gelüngen sein soll, kon-
ventionele Xraftwe*stech-
nik, u.a. r.ohlekaftwerke, üm
die Energiewende überhaupt
möglich zu nachen. Deü
Energie muss sicher, sauber,
bezahlbar und jedeEeit ver,
ftigbar sein.

Mit Windkraft und Solar-
anlagen alleine ist nach heu-
tigem Stand der Technik di€
EnerSieversorgung der Bun
desrepublik Deutsclrland
nicht sichernstellen (we8en
nicht ausreichender Spei-
cherkapazität von Strom).
Von daher sind sichere und
saubere Kohlekaftwerke ei-
ne Lrb€rgangstechnotogie zur
Umsetzung der Energiewen-
de bis 20s0. Das ist der
Grund, warum Datteh IV ans
Netz muss. Um Datteh IV
z.B. durch 3 Mw-windkaft
anla8€n zü ersetzen, müssten
üeoretisch 1 100 dieser Anla
sen g€baut werden (180 bis
200 m Gesamthöhe bei 100
bis 110 m Rotordurchnes-
serl. In der Praxis wäre diese
Zahl sogarnoch höher.

Aus Sicht der Urion han-
delt es sich dcht um einen
Schwarzbau, denn ein
Schwärzbau ist ldassischer-
weise wissendich durch den
Errichter in f€nntnis der
Rechtslage atr einem Stand-
o.t errichtet worden, der da-
für nicht geeignet lst. Dies
Eifft beim f\raftwerk Datteln
tV ausdrücklich nicht ar. Der
ftn den Bau erforderliche ce,
bietsenMicklüngsplan trä8t
die Unteßchriften von Fraü
Höhn, Herrn Vesper lmd
Herrn Horstman& nachweis
lich keine Politiker, die der
CDU oder der FDP ansehö-
!en, sondem das sind crüne
und Sozialdemokaten.

Jahre bis auJ eins an Ständor
ter erichtet worden sind, die
nicht dem landesentwick-
lungsplan entsprachen. Da-
mit wird deudictr dass das
Gesetz diese Angebotspla
nung offensichdich nicht aus'
reichend darstelt, und des-
halb ist politischer Wile zur
AnderunS und Richtigstel
lung des Gesetzes eiforder
lich. Wenn des Weiteren ge-
sagt wird, dass ein gewisser
Energieträger eingesetzr wer-
der soll, hier im alten Lm
desentwicklungsprDgränm
526 urd im Landesentwick-
l1]ngsplan die Formulierung
,,Es sind voizügsweise rege-
nerative EnerSien oder h€i-
mische Energiebäger zu ve{-
wenden", dann tritrr dies auf
die Braunkohle zu, die in aus-
reichender Mense vorhanden
ist. Sie ist allerdings der
Bfennstoff, der für das Klima
3m problematisclßten ist.

Rechlsanfoaderunc
nicht ümsetzbar -

Des Weiteren käme die Stein
kohle in Betracht. Diese Liuft
aber vereinbarüngsgenäß -
Sesetzlich abgesichert - im
Jalre 2018 in ihr€r Förde-
rung aüs. Aiso steht der hei-
mische Energieträger Srein-
kohle zur Betreibüng eines
SteinkohlekafMerkes nicht
mehr zur Verfüguns. Mar
kaür als Gesetzgeber k€ine
Anforderungen an Betreiber
oder Errichter von Anlagen
stelen, die diese nicht einhal-
ten können. Das bedarf einer
Klarste[üng. Diese Xlarstel-
lung, die die alte schwarz-
gelbe l,andesiegierung vorge.
nommen hat, wurde von den
cegne.n des r\raliwerkes als
,,Lex E.ON" diffaniert. Ich
bleibe dabei: RechtsSrundla-
gen bzw. Re€htsänforderuF
ge4 die eh Beceiber nicht
eiftilen kann, weil sie fat-
tisch ni€ht mehr umsetzbar
sind, da eine andere ceseE
gebüng zur definitiven Un-
möglichkeit dieser Anforde-
rullg ftihrt, bedürfer einer
gesetzlichen Korrektur
Nichts anderes ist geschehen.
Insofern bleibt es bei der A1s
sage der CDA und der CDU:
Es ist eine politische FraSe
des Wilens, ob Datteln IV ans
Netz gehen kann. Für die

Die Landesplänuns im
Ralnen des I-andesenrwick-
lungsplans und des Landes-
entwicklünssprogrammr
sieht cebiete vo! auf denen
r\raltwerke erichtet werden
können. Das cericht erklärr
diese ces€rzgebung des LäJI
des als fü, obwohl sowohl
der Landesseserzgeber ats
auch die Landesresierunsen
- egal welcher Farbsebuns -
die Landesplanuns ts tu;e
Dotsplafirna gesehen haben.
Das efktärt aucl! dass alle än-
deren füaJtwerke der letzte.

unron D|erDt es erne elsten-
zielle Frage unserer Region
ünter BeRickichti$ng der
Hinweise des Urteih, ob die
ses Picjek selingen kann.
Wenn dies nicht der Fall sein
so te, sehen wir für die ande-
ren Zukunftsprojeke, wie z.
B. den newPark oder bau-
rech_ttiche Nach folgereselu ng
hrr dar alre AV Gelände usw.,
erhebliche Schwierigkeiten
aur uns zu*ommen. Arbeits-
platzgewinne kitnnen wir
dann nicht mehr verwikti-
chen.


